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fragen uit& QInttoorten. — Demandes et réponses.

Sdjm ei g e r i f clj e Speifeit. — 8118 ältitglieb ber ©efeHfrfjaft für Solf8»
funbe mörfjtc ich (sie gerne fo!genbe8 fragen: Qdj bin im yotelfart) tätig itnb
bn fpielt bie Südjc eine grofjc 9tolle. @8 bürfte Q^nen befannt fein, baß

unfere fdjmeigerifclje Südje im £>otel am ftärfften buret) bie frangöfifdjc Stücke

bertreten ift. daneben tenneu mir ja auet) italienifdje, SÖBiener nnb beutfdje ©iu=

ftüffe. Sßirflidj fdjmcigerifdje Speifcn Çaben nufjer ber Sernerplatte, einigen

5ifdj» nnb Sönrftfpegialitäten in ber grofjeu Südje Ibenig ©efallen gefunben.
®ie ©chmeigermodje hnt un8 bann bor eilt paar Qatjren auf ben ©e»

bauten gebracht, ibenigften8 mährenb biefer 3e'* einen fchmeigerifrfjett ©peife»

gettel gu frf)affeit. Seiber mar ba8 9tepertoirc rafd) bergriffen. 9?uit foiltc
man narff einem DJtittel futfjen, um müglichft biete im Solte betannte Speijen
SU ermitteln nnb müglichft au8 allen Santoncn.

Sürict), y. 91 b. SBaguer, yotet St. ©ottljarb.

9lntmort. — ©ine befriebigenbe 91nlmort ift frtfluev su geben, ba

gehaltreiche Spegialgeridjte, mie bie „Sernerplatte", motjl gans fetten fiub itub
folcpe merben ja in erfter Sinie gemünjct)t. 9l(ttrabitioneIte Sa8(er»®eritf)te
finben firff, mit .Diegepten sufammengefteflt, in ffi. 9iefpiugcr 9)terian,
© guet Sa8ler Stimpfeli, B. Stuft-, Safel 191(5; bie Slînhrung be8 3ürdjer Ober«

tänber8 bei y. Weffif otnmer, 9(u8 alter 3c't, Sb 3, 3i'r'ff) 1911. ®ic
fonftige Siteratur ift in 3e'Oi'1gen unb 3e'tWr'ftcn Surfirent uitb ift, menu
biefe nicïjt ein 9tegifter enthalten, mie ba8 Sdjmeig. 9lrrfji0 für Solf8funbe
(f. unter fRaljrung, Speifcn), faum auffinbbar. Setjr gahlreicf) finb, faft in
allen Smttonen, bie Heineren Spcgialgcridjte. 9tur eine fleiite 9tu8tefe

möge ba8 geigen: St. 9targau, greiaint: f. 9trdfib 7, 137—173 (gahlreidfc
bäurifdje ©eridjte). 91m yndmilerfee fielen auf 9lnf. ®egember bie Saldjen»
©ffeit, an bie firiE) ein ®ang („SalIe»Sall") anfdjlofj. St. 91 p pen gell: ©ulg,
ein Säfegeridjt, ebb. 10, 104 u. 9lnm. 1, Sibcrftabcn, Siurft: §eri8auer 9llpen»
tlnb; Safel-Stabt: Südje» nnb Sonntag8paftctti, Sdjnaiggaiggi8 (Spargel»
fpißen mit ©iern), üerf'crli, gaftcnmäljen, SSurftmeggen, Sabafrolten, am 9tu-
bolf?tag (17. 9lpri() mürben in St. 3afob gebadenc 9tafen, metdjc in ber Sir8
gefangen maren, gegeffen unb bagit „Sdjmtjgerbluet" (9totmein) getrunfen.
Sern: Serncrptatte, ©uagi, Üebfudien; ®laru8: Sftjabgigcr, ©mügel (in
aubent Sautonen Srajjete genannt: gertteinerte Ißfannfuchen); ©tnubünben:
9Jtaluu8 (9Rai8me(jl, Sartoffeln, Sutter bein 9teinta(er „9ti6et") bi/ocals

(Snöpfli, Späßli) im Unter»©ngabin : ustrida (.yanffatuen, @crfte nnb ©rbfeu
in Sutter unb youig gebarten), meitcre8 f. 9lrd)ib 18, 184 (fuatscha alvada

9luflnuf, fuatscha grassa getttudjen), 19, 71 (©ebürte: veisehlas del fier
mit ©ifen geformte Südjtein), biscuttins, patlanas, Sinbenfleifrt), ÏBurft :

Salfig; SReucnhurg: fondue (auch in ben anbern melfdjen Santoncn),
croûtes dorées; ©t.Satlen: ®ürggenmu8, ïûrggeuribel, fpegietl im 9iE)cijitaI:
9iibel 9Jialun8), SCatfc^, Sraßete ©mügel), Speifcn be8 Sarganfertanbe8
nub be8 ®aminatale8 f. 9trdjib 6, 30ff.; 7, 213; ©ebärf: Striggli; Surft:
Schüblinge; Srfjaffhaufen: Steiner-©ijgen (®ebrtct); Speifen in alt Srijmtjg
jollen in ber 3ei*-frt)r. f. ©emeinnüfügfeit 36, 33 öergcichnet fein; ©ebäct: ©in=

fiebler Sdhafbörte; ïeffin: tßotentageridjte f. 9(rclj. 2, 30, 9lnm. 2; Serfrf)ie»
bene8 ebb. 8, 245; äöurft: üuganerti; llntermalbeu (SRibmalben): Üraiffili
(Siertcig, ben man burd) einen SEi'icfjter in bie tjeifse Sutter fließen läßt); 3ug:
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Fragen und Antworten. — vemanäes et réponses.

Schweizerische Speise». — Als Mitglied der Gesellschaft für Volkskunde

möchte ich Sie gerne folgendes fragen: Ich bin im Hotelfach tätig und
da spielt die Küche eine große Rolle, Es dürfte Ihnen bekannt sein, daß

unsere schweizerische Küche im Hotel am stärksten durch die französische Küche

vertreten ist. Daneben kennen wir ja auch italienische, Wiener und deutsche

Einflüsse, Wirklich schweizerische Speisen haben außer der Bernerplatte, einigen
Fisch- und Wnrstspezialitäten in der großen Küche wenig Gefallen gefunden.

Die Schweizerwoche hat uns dann vor ein paar Jahren auf den

Gedanken gebracht, wenigstens während dieser Zeit einen schweizerischen Speisezettel

zu schaffen. Leider war das Repertoire rasch vergriffen. Nun sollte

man nach einem Mittel suchen, um möglichst viele im Volke bekannte Speisen

zu ermitteln und möglichst aus allen Kantonen,
Zürich, H, Ad, Wagner, Hotel St, Gotthard,

Antwort — Eine befriedigende Antwort ist schwer zu geben, da

gehaltreiche Spezialgerichte, wie die „Bernerplatte", wohl ganz selten sind und
solche werden ja in erster Linie gewünscht, Alttraditivnelle Basler-Gcrichte
finden sich, mit.Rezepten zusammengestellt, in E. Respingcr-Merian,
E gnet Basler Mimpfeli, 3, Aufl, Basel 1916; die Nahrung des Zürcher
Oberländers bei H, Messikommer, Aus alter Zeit, Bd 3, Zürich 1911, Die
sonstige Literatur ist in Zeitungen und Zeitschristen zerstreut und ist, wenn
diese nicht ein Register enthalten, wie das Schweiz, Archiv für Volkskunde
<s, unter Nahrung, Speisen), kaum auffindbar. Sehr zahlreich sind, fast in
allen Kantonen, die kleineren Spezialgerichte. Nur eine kleine Auslese

möge das zeigen: Kt, Aargau, Frciamt: s, Archiv 7, 167—173 (zahlreiche
bäurische Gerichte), Am Hallwilersee fielen ans Auf, Dezember die Balchen-
Essen, an die sich ein Tanz s„Balle-Ball") anschloß, Kt, Appenzell: Sulz,
ein Kksegericht, ebd, 10, 101 u, Am», 1, Biberfladcn, Wurst: Hcrisaner Alpen-
klnb: Basel-Stadt: Küche- und Sonntagspastctli, Schnaiggaiggis (Spargelspitzen

mit Eiern), Leckerli, Fastenwähen, Wnrstweggen, Tabakrollen, am Ru-
dolfstng (17. April) wurden in St, Jakob gebackene Nasen, welche in der Birs
gefangen waren, gegessen und dazu „Schwhzerblnet" (Rotwein) getrunken,
Bern: Bernerplatte, Gnagi, Lebkuchen; Glarus: Schabziger, Gmügel (in
andern Kantonen Kratzete genannt: zerkleinerte Pfannkuchen); Graubünden:
Maluns (Maismehl, Kartoffeln, Butter — dem Reintaler „Ribel") bi/aeals

lKnöpfli, Spätzli) im Unter-Engadin: »strickn (Hanfsamen, Gerste und Erbsen
in Butter und Honig gebacken), weiteres s, Archiv 18, 184 (t'nntseln, alvacka —

Auflaus, knatselia grnssa — Fettkuche»), 13, 71 (Gebäcke: veiselüas ckel tier —

mit Eisen geformte Küchlein), biscuttins, patlanas, Bindenfleisch, Wurst:
Salsiz; Neuenbnrg: tonckue (auch in den andern welschen Kantonen),
croûtes ckorees; St.Gallen: Türggenmus, Türggenribel, speziell im Rhciutnl:
Ribel <— Maluns), Tatsch, Kratzete (— Ginügel), Speisen des Sarganserlandes
und des Taminatales s, Archiv 6, 30sf,; 7, 213; Gebäck: Strizzli; Wurst:
Schübliuge; Schafshause»: Steiner-Gpgen (Gebäck); Speisen in alt Schwyz
sollen in der Zeitschr, f, Gemeinnützigkeit 36, 33 verzeichnet sein; Gebäck:

Einsiedler Schasböcke; Tessin: Polentagerichte s. Arch, 2, 30, Anm, 2; Verschiedenes

ebd, 8, 24b; Wurst: Luganerli; Unterwalden (Nidwaldcn): Traisfili
(Eierteig, den man durch einen Trichter in die heiße Butter fließen läßt); Zug:
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f. 9lrdjib 1, 59 (Sädfuppe, S9irncnftantpf) ; güridE): Schüblinge (9öurft) ; ®irgeli,
Ipüpli, Gclggermann (©ebäde).

®ancbcn gibt ed nodj zahlreiche mehr ober weniger (ofalifierte geft«
ober anbere ©ebäcfe, wie 9teujahrdfud)en, gaftenwähen, gaftnad)tdfiich(ein
(f. namentlich 9lrd)ib 1, 183), Silbitrapfen, ©atttitlaufe; Söllenwähen, giger»
tropfen, ©trübli u. a. nt.

Snblid) feien bie fpegififc^eu Sllplergeriefte genannt, bie fid) meift
aud SStild), 3tafjm, Säfe zufammenfegen, aber ben berwöhuteren ©aurnen taum
tnunben biirften. ©in ®erjeichnid finbet fid) bei g. Slttberegg, ©chweij.
Sllpmirtfdjaft ®b. 2, ©. 486ff. Sßir erwähnen: Jyeng (©dtjw. gb. 1, 877),

©hium (1. 228), Stüeruin (1, 230), geifjtnud (4, 491), gigerntud ©pctfdtj int
©ngabin), ©tnnggenwerni (Slrd)iü 1, 60), grufterli (ebb.), Sohlermud (©d)W.

gb. 4, 492) Put in gramma im ©ttgabin ufw.

®ie Stcjepte werben am beften in ben betreffenben ©egenben ober

burd) bie „SBirte»geitung" erfragt.

Hgp-gür 9tad)träge ober SJerbefferungen aud uuferer l'efer»
fdjaft wäre bie fRebattion fe£)r bantbar. ©. !p.»S.

®urc£)5 ie^ett aldlpeilritud. — gn beut ©hbrgeridjtdtnauual ooit
Söalterdroil (©tnntenthal) ftetjt unter beut ®atum 18. obrid 1632: „gft ©atcrlt)
crfd)t)nen Uttb bntb f gl ©ulbett) geftrafft worbeu bon wegen bj bag)

ft) fqtt) frauw ein Sinb gan S. 35rban getragen unb burd) bad
ntefadjer (tnefjadjel, mefjacher) jiet)en [äffen." gft ghnen biejer 91ber

glaube aud) fonft befannt.
®ertt. 91b. gluri.
Antwort. — ®ad ®urd)ziet)en aid §eilritu? ift ober war früher auffer»

orbentlich berbreitet, nicht nur bei germanifdjen, fonberit auch romanifdEfen unb
flabifchen ®ötfern. ipenri ©aiboj hat 'h1'1 1^92 eine tleine Gdjrift gewibmet
unter betn ®itel: „Un vieux rite médical" unb ®he°bul: gadjariae hat ed in
einer SReilje bon Sluffägett in ber gcitfdtrift bed 4fereittd für 2'olfdfunbe (12,

110ff.: ®urd)tricd)en aid Wittel gur ©rleichtcrung ber ©eburt, 17, 315: ©in

merfwürbiger gall bon „®urchgiehen"; 20, 141 ff.: ©d)eingeburt; 24, 201 ff.:
®ad faubinifdjc goch: ade biefe Slrtitel finb fegt bequem bereinigt in gadjariae'd
Steinen ©dgriften. 93onn u. üeipgig 1920, ©. 240—305) eingehet© behanbelt
unb gahlreiche 93clege and bettt Oriente, namentlich aud gnbien beigebracht.
®en Vorgang biefed ipeilritud tnügett folgenbe fd) weijerifche Überlieferungen

fdjilbent: „49er eine ©iffe (gurunfel) hat, ber gehe an einem Worgen bor
©onnenaufgang ind §otg unb fuche einen quer über ben 48cg gewachfencn

®rombeerftrauch ; baruuter fd)tüpfe er breimal hin uttb her uttb nenne babei

bie brei höchften Stamen, fo Wirb bie ©ifje heilen" (9lrd)ib 2, 260 f. Str. 123

aud bettt gürd)cr Dbcrlanb). ©egeu ®ru<h (ipemie) wirb bad ®urd)friechen
angewenbet int ©mtnenthal (Slrdfib 15, 4 f.), inbent tttatt bad baron leibenbe
Sinb am Sarfreitag SJtorgen breintal in ben brei höchften Stauten burd) eine

gefpaltenc 98eibc gieht unb nachher bie SBeibe jufamtnenbiubet. 93enn ber

Söeibenftamm toieber jttfamtnengewachfen ift, fo wirb auch ber 93rud) wieber
berwachfen fein (bgl. ben gleichen 43raud) aud 43nfelïaitb S(rd)ib 12, 152, Str. 475;
aud bent S3aabt(anbe: Schmeij. 35 oltd(. 2, 79). ochh 01ä, 911cm. Sinber«
lieb unb Sinberfpiel a. b. Schweig (i'eipjig 1857), 336 Str. 920 erwähnt, baff

— 4<;

s, Archiv 1, 59 (Kässuppe, Birnenstaiupf) ; Zürich: Schllblinge (Wurst)! Tirgeli,
Hüpli, Elggermann (Gebäcke).

Daneben gibt es noch zahlreiche inehr oder weniger lokalisierte Festoder

andere Gebäcke, wie Neujahrskuchen, Fastenwühcn, Fastnachtsküchlein
(s, namentlich Archiv l, 183), Kilbikrapsen, Snitiiklause; Böllenwnhen, Ziger-
krapfen, Strübli u. a. in.

Endlich seien die spezifischen Alpler geeichte genannt, die sich meist
aus Milch, Rahm, Käse zusammensetzen, aber den verwöhnteren Gaumen kaum
munden dürften. Ein Verzeichnis findet sich bei F. Anderegg, Schweiz.

Alpwirtschaft Bd. â, S. 486 ff. Wir erwähnen: Fenz (Schw. Id. 1, 877>,

Ghiuin (1, 223), Rüeruin (1, 239), Feißmus <4, 491), Zigermus (-- Spetsch im
Engadin), Stunggenwerni (Archiv 1, 60), Frusterli (ebd.), Kohlermus (Schw.

Id. 4, 492) Lut in ^rainina im Engadin usw.

Die Rezepte werden am besten in den betreffenden Gegenden oder

durch die „Wirte-Zeitung" erfragt.

MM-Für Nachträge oder Verbesserungen aus unserer Leser-
schast wäre die Redaktion sehr dankbar. E. H.-K.

Durchziehen als Heilritus— In dem Ehvrgerichtsmanual von
Walterswil (Emmenthal) steht unter dem Datum 18. obris 1632: „Ist Gatcrly
erschhnen vnd vmb j gl (— Gulden) gestrafft worden von wegen dz <— daß)

sy (—syn) frauw ein Kind gan S. Vrban getragen und durch das
mesacher (meßachel, meßacher) ziehen laßen." Ist Ihnen dieser Aber

glaube auch sonst bekannt.
Bern. Ad. Fluri.
Antwort. — Das Durchziehen als Heilritus ist oder war früher

außerordentlich verbreitet, nicht nur bei germanischen, sondern auch romanischen und
slavischen Völkern. Henri Gaidoz hat ihm 1892 eine kleine Schrift gewidmet
unter dem Titel: „II» vieux rite meäieal' und Theodor Zachariae hat es in
einer Reihe von Aussätzen in der Zeitschrift des Vereins für Volkskunde (12,

Ilvff.: Durchkricchen als Mittel zur Erleichterung der Geburt, 17, 315: Ein
merkwürdiger Fall von „Durchziehen"; 29, 141 ss.: Scheingeburt; 24, 291 ff.:
Das kaudinische Joch; alle diese Artikel sind jetzt bequem vereinigt in Zachariae's
Kleinen Schriften. Bonn u. Leipzig 1929, S. 249—395) eingehend behandelt
und zahlreiche Belege ans dem Oriente, namentlich aus Indien beigebracht.
Den Vorgang dieses Heilritus mögen folgende schweizerische Überlieferungen
schildern: „Wer eine Eiße (Furunkel) hat, der gehe an einem Morgen vor
Sonnenaufgang ins Holz und suche eine» quer über den Weg gewachsenen

Brombeerstrauch; darunter schlüpfe er dreimal hin und her und nenne dabei

die drei höchsten Namen, so wird die Eiße heilen" (Archiv 2, 269s. Nr. 123

aus dem Zürcher Oberland). Gegen Bruch (Hernie) wird das Durchkriechen

angewendet im Emmenthal (Archiv 15, 4 f.), indem man das daran leidende
Kind am Karfreitag Morgen dreimal in den drei höchsten Namen durch eine

gespaltene Weide zieht und nachher die Weide zusammenbindet. Wenn der

Weidenstami» wieder zusammengewachsen ist, so wird auch der Bruch wieder
verwachsen sein (vgl. den gleichen Brauch aus Baselland Archiv 12, 152, Nr. 475;
aus dem Waadtlande: Schweiz. Volksk. 2, 79). Rochhvlz, Alem. Kinderlied

und Kinderspiel a. d Schweiz (Leipzig 1857), 336 Nr. 929 erwähnt, daß
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bag Sîinb nacft buret) eine Stirte gezogen unb baff in ben ©palt ein Sperling
gelegt racrben müffe, batnit eg bem Stinb nidftg tue.

ffunt ®ttrd)ziehen mcrbett aBcr nicht nur Stäume itub Sträudjer Oer«

toeitbet, fonbern auch Steine. ber Stercnafcljlucht bei ©olothurn befinbet
fid) iit ber öftlidjen gelgmanb ein ungefähr fauftgrofjcg nidjt fchr tiefeg Sod).
Sitenn man buret) bagfelbe einen tränten ginger ftoctt, {o mirb er nad) bem

Stolfgglatiben geseilt. ®ag SJÎittel ift fdfon fo oft berfudjt toorben, baff bag

©eftein art ber ©telle ganz abgefeuert ift (91rd)ib 3, 58). git St. goft am
Stürgen (St. Stibmalbcn) befinbet fid) im Slttar hinten ein lintg berlaufenber
Schacht, in roeld)eit bie SBatlfahrer ben Sîopf hineinftccfen, urn bout Sbopfmel)

geheilt Z" merben (9tr chit> 7, 66, bgt. bag ©rab beg hi- SDloranb 9Kon. in
S. SRoranb [©Ifafj] : Slrdjib 8, 221 f. 9tnm.).

SBic hier bag Stecten beg gingerg ober Stopfeg iit ein Doch an heiligem
Orte bie SBirfung beg Heilritug berftärft, fo aud) bag ©urchjieheit beg (tränten)
Stinbeg burd) bag dJieffachel (©afttla beg ifSriefterg) in bem ber Anfrage ju
©runbe gelegten galle bon SBattergmil.

©rimtit fieht in biefen mannigfaltigen Sträuchen beg ®itrcf)friccheng ober

®nrchiiet)eng eine primitibe Zeitform mit bem realen gmede beg Slbftreif eng
ber Straitttfeit, bag, menu eg burch Stftlifer, Staumfpalte ufio. gefchieht,

fid) mit bem Übertragen ber Siranflfeit auf Stäume berührt, git neuerer
geit ift aber, namentlich burch gachariae, bie fchott bon Siiebrcdjt (©erbafiug
b. Xilburt) 170. 171) gegebene ffirflärung neu aufgenommen mürben, bah bie

ursprüngliche Stebeutung beg ®ttrchgieheng in einer ftjtnbo 1 ifdjen SBiebcr«
geburt beg Siran! en beftetje.

SBir merben in einem ber nächftett Hefte beg „Strcpibg" einen jufamtnem
faffenbett Slrttfel über biefen Heilritug bringen.

Stafel. §g. Stäclftolb-Stäubli.

Sfalenberglaubc. — Hiermit erlaube ich mm, Sie hüftid) anzufragen,
monach fich bie alten St'atenberjeichen über bag .Çaarfchneibett, Säen,
Holzfällen ufra. richten, auch mürbe eg mich feljr freuen, menu fie mir cb. ein Stud)

angeben lönnten, in metchetn jene gefeit uttb beren Steziehung ju ben 91g«

petteit erläutert ftnb. 91. St.

Slntmort. — Sitir nehmen an, bah mit bett fraglichen „Slalenber-
gcid)en" bie boltgtümlithen Storfthriften gemeint finb, bie fidj auf lanbmirt«
fdjaftliche, hhgienifc, fogmetifdhe uttb aitberc Stornchmungcii bezichen, ©attz
befonberg toerben h'e&ei beobachtet: bie SDÎonbphafen (zu unb abnehtttenb,
Stoll» uttb Steuntonb, auf« ttnb abfteigeitbe Stnotcn ß ö, obfi-geub ttnb ttibfi«
gettb ^ ^); battit aber auch &ie gefeit beg Sticrfrcifeg: SBibber, Stier,
gmilliitge ttfm. ©in Stuth, toelcheg fich ingbefonbere mit biefettt Sfapitel beg

Stolfgglaubcttg befaht, gibt eg tinfercg SBiffettg nicht, ©chmeizerifcheg fötaterial
finbet fich •" aßen Stäuben beg „2lrcl)it)g f. Stolfglunbe" unter bett be«

treffenben Stfmiirtern beg Stegifterg: SOtonb, SBibber ufm., Säen, Haare,
gittgcruägel ufm.; bieleg aud) bei SDtanz, Stolfgbraud) unb Stoltgglaube beg

Sarganferlanbeg (Stafel 1916) f. fHcgiftcr. gür ben allgemein beutfd)eit 9tber=

glauben oermeifett mir auf 9tb. Söuttte, ®er beutf e SSolfgaberglaube (Sterliit
1900), mit gittern VHegifter. ©inzelneg tantt hier roegen ber ungeheuren 9tug«

behnuug beg Stoffeg nicht angeführt merben. ®. H-"®-
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das Kind nackt durch eine Birke gezogen und daß in den Spalt ein Sperling
gelegt werden müsse, damit es dem Kind nichts tue.

Zum Durchziehen werden aber nicht nur Bäume und Sträncher
verwendet, sondern auch Steine, In der Vereuaschlucht bei Svlothnrn befindet
sich in der östlichen Felswand ein ungefähr faustgroßes nicht sehr tiefes Loch,

Wenn man durch dasselbe einen kranken Finger steckt, so wird er nach dem

Volksglauben geheilt. Das Mittel ist schon so oft versucht worden, daß das

Gestein an der Stelle ganz abgescheuert ist (Archiv 8, ì>8), In St, Jost am
Bürgen (Kt, Nidwalden) befindet sich im Altar hinten ein links verlaufender
Schacht, in welchen die Wallfahrer den Kops hineinstecken, nin vom Kopsweh
geheilt zu werden sArchiv 7, 66, vgl, das Grab des hl, Morand Mo», in
S, Morand sElsaßs: Archiv 8, 22t f, Anm),

Wie hier das Stecken des Fingers oder Kopses in ein Loch an heiligein
Orte die Wirkung des Heilritus verstärkt, so auch das Durchziehen des (kranken)
Kindes durch das Meßachel iCasnla des Priesters) in dem der Anfrage zu
Grunde gelegten Falle von Walterswil,

Grimm sieht in diesen mannigfaltigen Bräuchen des Dnrchkricchens oder

Durchziehens eine Primitive Heilform mit dem realen Zwecke des Abstreiscns
der Krankheit, das, wenn es durch Astlöcher, Baumspaltc usw, geschieht,

sich mit dem Über tragen der Krankheit auf Bäume berührt. In neuerer
Zeit ist aber, namentlich durch Zachariae, die schon von Liebrecht (Gervasius
v. Tilbury 176, I7l> gegebene Erklärung neu aufgenommen worden, daß die

ursprüngliche Bedeutung des Durchziehens in einer symbolischen Wiedergeburt

des Kranken bestehe.

Wir werden in einem der nächsten Hefte des „Archivs" einen zusammenfassenden

Artikel über diesen Heilritus bringen
Basel, Hs, Bächtold-Stäubli,

Kalenderglaube, — Hiermit erlaube ich mir, Sie höflich anzusragen,
wonach sich die alten Kalenderzeichen über das Haarschneiden, Säen,
Holzfällen usw, richten, auch würde es mich sehr freuen, wenn sie mir ev, ein Buch
angeben könnten, in welchem jene Zeichen und deren Beziehung zu den

Aspekten erläutert sind, A, St,

Antwort, — Wir nehmen an, daß mit den fraglichen „Kalenderzeichen"

die volkstümlichen Vorschriften gemeint sind, die sich aus

landwirtschaftliche, hygienische, kosmetische und andere Vornehmungcn beziehen. Ganz
besonders werden hiebei beobachtet: die Mondphasen (zu und abnehmend,
Voll- und Neumond, auf- und absteigende Knoten obsi-gend und nidsi-
gend ^ ^1; dann aber auch die Zeichen des Tierkreises: Widder, Stier,
Zwillinge usw. Ein Buch, welches sich insbesondere mit diesem Kapitel des

Volksglaubens befaßt, gibt es unseres Wissens nicht. Schweizerisches Material
findet sich in allen Bänden des „Archivs s, Volkskunde" unter den

betreffenden Stichwörtern des Registers: Mond, Widder usw,, Säen, Haare,
Fingernägel usw; vieles auch bei Mauz, Volksbrauch und Volksglaube des

Sarganserlandes (Basel 1216) s, Register, Für den allgemein deutschen

Aberglauben verweisen wir auf Ad, Wuttke, Der deutsche Volksaberglaubc (Berlin
1966), mit gutem Register, Einzelnes kann hier wegen der ungeheuren
Ausdehnung des Stoffes nicht angeführt werden, E, H,-K,
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10,000 Slitter. — Siiirslid) mürbe id) über bie ©ebeutung ber ©e-

seicf)nung 10,000 Slitter (22. guni) befragt. Ma? ijat c? fiir eine ©emanbtni?
mit biefem berrufenett Sag? gft bic ®cutung in Metjer? Sejiïon betreffenb
SLfjebäifc^e Segion richtig? ®. St.

Ülntmort. — 3u ben Segenben bun ben 10,000 Marttjrcrn bergl.
äße her u. Söctte, Sfirdjenlejrifon2 8, 954 ff. ®arnad) gibt e? smei Martyrien :

Stuf bcit 18. Märs fatten bie nifontebifdjen Martgrer (4. gahrh-), auf ben

22. guni bie rönt. ©olbatcn Martgrer (2. gahrt))- Sediere finb meitau? bie

bctannteren. Ktjarafteriftifdje Qüge iljrc? Martyrium? finb: fjurücttctiven ber

auf fie geiborfeneu Steine gegen bic üöerfer, ©crborren ber geifjetubeu §änbe,
llubertefibarfcit ber über fpi(jc Siäget luaubeluben güfie, Sornentrönung,
ffireitjigung unter ®onncr unb Gsrbbcbcn. Mit ber tl)ebrtifd)cn Segioit (22. Sept.)
fjabeu biefc beiben Martyrien nichts su tun. S8oit fdjtbcijerifdjetn 9t b e r»
glauben ju biefem Sag tenncn mir ben, bafj man ba? ©ra? jugrunbc
richtet, menn an 10,000 SRittern gemäht mirb (ffloffau, Sit güridj), bafs man
an biefem Sage nid^t abreifen bnrf (3lrd)ib 2, 220 9îr. 66; gûrdjer Dberlanb)
unb bafi, mer an biefem Sag, ot)ue bic tjt. Meffe ansuljbren, Sîirfdjcn pftüctt,
buret) Slbfturj bout ©aum umtuutint (Sftibmalbcit: Sütutf, Sagen ©. 107).
Steiner ber beiben Ülbergtauben fdfeint in ber Scgenbe begrünbet su fein.

®. $.=St.

Sîiltgang. — ©Segen eine? ©lofjaire-Ülrtitcl? aherdzi héberger märe
id) ghucit fefjr bantbar, menu Sie mir einige Siteratur über ben Sîiltgang
in unb aufiertfalb ber ©dpucis angeben fönnteu.

Söafel. (£. Sap polet.
Slntroort. — Über ben Stiltgang fiuben fiel) an uacf)ftet)euben ©teilen

Mitteilungen meift and) mit Siteraturangaben : ©rljmeis. ©oll?tunbe: 1,12,
21, 37, 77, 96; 2, 21 (73), (85); 3, 91; 4, 6, 19; 5, 27 (bit ); 6, 14; 7, 77;
11, 7; 13, 62. 9lrd)ib: 3, 332; 4, 297, 300; 6, 110; 7, 24, 147, 237; 8, 83,

163; 10, (114), 133, 162, 215; 12, 74, 75, 156; 16, 80; 17, 68; 18, 49, 50,

70, 113, 121 ff., 123; 19, 40, 55 (59), 109, 182, 187; 20, /.I///'.; 21, 40

(110), 217, 224; 22, 114; 23, 182, 203; 24, 70, 124 ff. «gl. meiter audi :

©eitr. §ur Siunbe b. ibg. Sprachen 21, 104 f. ; ©art or i, Sitte unb

©raud) 1, 51.

Saljnftodjer: — Söfft fidj über bie fterïuuft unb ba? erfte Sluftreten
be? gahuftodjer? ctma? auSfinbig machen? S. ©.

91n tm ort. — ®er 3- mar frboit ben alten Stömern betannt (f. ®arem»
berg u. Snglio, Dictionnaire den Antiquités f. t>. Jlentile) unb jtuar fdfon
im 2. gahrl) b. ®£)t'- ©ei ®iubortt? Siculu? unb Martiali?, im 1. nadjdfriftl.
gapr!)., luirb bereit? bie ©ermenbung bc? geberfiel? ermähnt, bei Martiali?
aufjerbem ber au? Mafti^hols, bei fßetrouiu? ber filbcrnc. gm Mittelalter ift
er feit beut 13. gahrl). nadjgemicfen uitb öoit ba ait fojufagen ununterbrochen
bi? jur Sîeuseit. Sil? „sangrübel" tritt er bei Sl)oma? glatter auf (9lu?g.
0. ged)ter ©. 76) al? toothpick bei Slfafcfpcare (s. ©. „ffinbe gut, alle? gut" I, 1).

Slucb im Orient finbet er fiel) fdjon früh: Saufenb unb eine 9tad)t s- ©• ber=

gleicht einen Mageren mit einem 3. Über ben 3- 0t6t e? eine un? unsugöng»
lirije Monographie bon £>. ©ad)?, ®er 3- ittib feine ©cfchidjtc. ©erlin 1913.

©. fc.-St.
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10,000 glitter, — Kürzlich wurde ich über die Bedeutung der
Bezeichnung 10,000 Ritter (22, Juni) befragt Was hat es für eine Bewandtnis
mit diesem verrufenen Tag? Ist die Deutung in Mehers Lexikon betreffend
Thebäische Legivu richtig? E, St.

Antwort, — Zu den Legenden von den 10,000 Märtyrern vergl.
Weher u. Weite, Kirchenlexikon" 8, 054 sf, Darnachgibt es zwei Martyrien:
Aus den 18, März fallen die »ikoinedischen Märtyrer <4, Jahrh,), auf den

22, Juni die röm, Soldaten Märtyrer (2, Jahrh Letztere sind weitaus die

bekannteren, Charakteristische Züge ihres Martyriums sind! Zurückkehren der

auf sie geworfenen Steine gegen die Werfer, Verdorren der geißelnden Hände,

Unverletzbarkeit der über spitze Nägel wandelnden Füße, Dornenkrönung,
Kreuzigung unter Donner »nd Erdbeben, Mit der thebäischen Legion (22, Sept.)
haben diese beiden Martyrien nichts zu tun. Von schweizerischem

Aberglauben zu diesem Tag kennen wir den, daß man das Gras zugrunde
richtet, wenn an 10,000 Rittern gemäht wird (Gossan, Kt Zürich), daß man
an diesem Tage nicht abreisen darf (Archiv 2, 220 Nr, 66; Zürcher Oberland)
und daß, wer an diesem Tag, ohne die hl, Messe anzuhbren, Kirschen pflückt,
durch Absturz vom Baum umkommt (Nidwnldeu! Lütvlf, Sagen S, 107),

Keiner der beiden Aberglauben scheint in der Legende begründet zu sein,

E, H,-K,

Kiltgang, — Wegen eines Glossaire-Artikels aberài — bêbee^er wäre
ich Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir einige Literatur über den Kiltgang
in und außerhalb der Schweiz angeben kbnuteu,

Basel. E, Tappolet,
Antwort, — Über den Kiltgang finden sich an nachstehenden Stellen

Mitteilungen meist auch mit Literaturangaben! Schweiz, Volkskunde! I, 72,

2l, 67, 77, 06; 2, 2l (76), (85); 3, 01; 4, 6, >0; S, 27 (Int.); 6, l4; 7, 77;

II, 7; 13, 62, Archiv! 3, 332; 4, 207, 300; 6, 410; 7, 24, 147, 237; 8, 83,

163; l», (114), l33, 162, 215; 12, 74, 75, 156; 16, 80; 17, 68; 18. 40, 50,

70, 113, 121 ff,, 123; 19, 40, 55 (50), 100, 182, 187; 20, /,?///',; 21, 40

(110), 217, 224; 22, 114; 23, l82, 203; 24, 70, 124 ss. Vgl, weiter auch!

Beitr, zur Kunde d, idg, Sprachen 2l, 104s,; Sartori, Sitte und

Brauch 1, 51.

Zahnstocher: — Läßt sich über die Herkunst und das erste Auftreten
des Zahnstochers ctivas ausfindig machen? C, B,

A ntwvrt, — Der Z, war schon den alten Rämcrn bekannt (s, Darem-
berg u, Saglio, Itwticnimürv cleu àtiguità s, v V1eà/e) und zwar schon

im 2, Jahrh v, Chr, Bei Divdvrus Siculus und Martialis, im 1. nachchristl,

Jahrh,, wird bereits die Verwendung des Federkiels erwähnt, bei Martialis
außerdem der aus Mastixholz, bei Petronius der silberne. Im Mittelnlter ist

er seit dem 13, Jahrh, nachgewiesen und von da an sozusagen ununterbrochen
bis zur Neuzeit, Als „zangrübel" tritt er bei Thomas Platter auf (Ausg.
v, Fechter S, 76) als tnntli>,iell bei Shakespeare (z, B, „Ende gut, alles gut" I, 1),

Auch im Orient findet er sich schon früh! Tausend und eine Nacht z, B
vergleicht einen Mageren mit einem Z, Über den Z, gibt es eine uns unzugängliche

Monographie von H Sachs, Der Z, und seine Geschichte, Berlin 1013,

E, H.-K,
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9îebcn3art bout Srinfcn. — SBofjcr flammt ber fSeiS:
ÏUatt fpricïjt nui- ftetë bum btclcn Svunf,
Socï) nie boni bicleit Surft.

©ibt eë eilt IDolfSlieb, loelrîfcë il)n enthält? 3Î 93.

Slntmort. — Sec iMuéfprutfj ftcfjt, atterbingê ctmaë anbetê, in

©treffe 1§ „©anbeamuS" im britten ïliobcnftcincrlicb:
3)2att (prient boni bielcn ®ïinfcn ftct§,
Sud) nie boni bicleti Surfte.

®cr ©ebnnfc finbet firf) aber frfjon in Qol). 9Jf. tlfterië „SBitari" II:
TOe reb bit bo ftjnt ®rinte, unb niemert füg bo ft)tn Surfte.

e. $.-t.

Qlotisen. — Notes.

,f ü n ft I i d) e Ç> ö fy I e n. — St. fi1 e e r » S u r n u s j c r gibt in ben Sljur»
gauifcïjen Beiträgen jur batcvläub. ©efdjirfjte §cft 61 (1924) bcadjtcnéloette
Stujfdjluffc über ba§ „33rubertoctj" bei ©djönfjolgertbilcn utib benoanbte fünft»
lirfjc .fjöljlcn in ÜDtittclcurupa. 9taritj feiner l'lnfidft finb bie ifiöplcn in ber

içciltftattpcriobc enlftanbeit unb bientcit in erftcr lîinic a(§ gufludjtSorte bor
borüberjic^enbcn g-cinben ; bann aber au et) lultifdjcn Qlbecfen, toic bie gemalten
fyunbc criueifcit. Seilt Stuffaj) finb gute Slbbilbungen beigegeben. ®. ,£).»St

Coutumes de Mai.

Quand j'étais enfant, c'était l'habitude d'aller «chanter le mois de mai».
Une troupe de gamins parcourait le village et ceux d'alentour, portant parfois
drB masques. L'un d'eux, le plus déluré, était le Fou. Une «visagère», un
grand bonnet de papier et un grand sabre le distinguaient des autres. 11 ne

parlait guère, afin de ne pas se faire reconnaître, mais faisait force gestes, plus
ou moins gracieux... Le fou marchait en tête du cortège, ou sur le flanc, les

autres allaient deux par deux et par rang de taille. La troupe s'arrêtait dans

la cour des maisons, au seuil de la porte d'entrée, ou simplement dans la rue,
et entonnait quelque chaut d'école ou un des nombreux refrains de circonstance

qui se transmettaient, on ne sait comment, d'une génération à l'autre et
d'une contrée à l'autre. Nous demandions des œufs et des centimes pour prix
de nos concerts printaniers. Parfois, on nous faisait entrer dans la cuisine,
où l'on nous offrait des bricelets, du sirop, une pomme encore fraîche ou une

poignée de «schnetz» (poires sécbées au four).
11 n'était pas rare qu'une de ces troupes rapportât de dix à vingt

douzaines d'oeufs. L'argent servait à l'achat de beurre. Et, le soir, un repas
pantagruélique réunissait les maientzets et les maïentzettes autour d'une grande
table, chez quelque ménagère qui avait bien voulu se charger d'apprêter le

festin. On entonnait de nouveau des chants ou des rondes:

Bon, bon, voici bon!
Voici filles sans garçons!
Des œufs sont bien bons,
Aussi bons que la farine;
Des œufs sont bien bons.

En mettant du beurre au fond!

— 49 —

Redensart vom Trinken, — Woher stammt der Vers:
Man spricht nur stets vom vielen Trunk,
Doch nie vom vielen Durst,

Gibt es ein Volkslied, welches ihn enthält? R B,

Antwort, — Der Ausspruch steht, allerdings etwas anders, in

Scheffels „Gaudeamus" im dritten Rodensteinerlied:
Man spricht vom vielen Trinken stets,

Doch nie vom vielen Durste,
Der Gedanke findet sich aber schon in Joh, M Usteris „Vikari" II:
Me red vil vo sym Trinke, und nicmert säg vo sym Dürste,

E, H,-K,

Notizen. — Ilotes.

Künstliche Höhlen, — K, K el le r - T u r n n z ze r gibt in den Thur-
ganischen Beiträgen zur vaterländ, Geschichte Hcst 61 <1921) beachtenswerte
Allsschlüsse über das „Bruderlvch" bei Schönholzcrwilcn und verwandte künstliche

Höhlen in Mitteleuropa, Nach seiner Ansicht sind die .Höhlen in der

Hallstattperiodc entstanden und dienten in erster Linie als Zufluchtsorte vor
vorüberziehenden Feinden ; dann aber auch kultischen Zwecken, wie die gemachten

Funde erweisen. Dem Aufsatz sind gute Abbildungen bcigcgcben, E, H,-K,

Loutumes cke äcksi.

()uanck z'ètais enkluit, c'était l'babitucke cl'aller »ebanter le mois ck« mab>,

Iloe troupe lie gamins parcourait le village et ceux ci'aleiitour, portant parkois
clés masgues, l.'un ck'enx, le plus ckèlurê, ctait le l'on, line «visagöre», un
granci bonllet lie papier et un granà sabre le ckistinguaient ckes antres, II ne

parlait guère, aün lie no pas se taire roeonnaitre, mais taisait torce gestes, plus
au inoins gracieux,,, I,e tau marcbait en tête <Iu cortège, ou sur Is tiane, les

autres allaient lieux par lieux et par rang lie taille, l,a troupe s'arrctait clans

la cour lies maisoccs, au seuil lie la porte ck'entrêe, ou simplement clans la rue,
et entonnait guelgue cbant ck'ècccle ou un lies nombreux retrains cke cireons-
tance gui se transmettaient, on us sait comment, cl'une génération à l'autre et
cl'une contrée à l'autre, blous cteman,lions lies wuts et lies centimes pour prix
cke nos concerts printaniers, parfois, an nous taisait entrer clans la cuisine,
oû l'on nous attrait clés bricelets, cku sirop, une pomme encore traiebe ou une

poignes cke «scbnà» chaires sêcbèes au tour).
Il n'etait pas rare gu'uue cke ces troupes lapportât cke ckix à vingt ckou-

xaines ci'coufs, I,'argent servait à l'acbat cke lceurre, bit, le soir, un repas panta-
gruèligue réunissait les maieiàets et les rnaïeutxvttes autour ck'uus grancke

table, ebe2 guelgue ménagère gui avait bien voulu se ebarger ck'apprvter le

festin. On entonnait cke nouveau clos cliants ou ckes ronckes:

lion, bou, voici bon!
Voici tilles sans gardons!
Des veuks sont bien Icons,

^Vussi bons gue la farine;
Des oouks sont bien lions,

bln mettant cku beurre au konà!
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